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Neueste Nachrichten.
Der bayerische Ministerpräsident Dr. Held stellte iin Landtag sein

Ministerium vor und hielt eine Programmrede.

Das amerikanisch« Einwanderungsgesetz ist am Dienstag in
Kraft getreten, Deutschland erhielt darin die höchste Einwan-
drrungsquote mit über S1 Wv.

Die englische Regierung hat ein Blaubuch über die Sicherungs-
srage herausgegeben , das wichtige Aufschlüsse über die Ver¬
handlungen zwischen Lloyd George und Clemenceau, sowie mit
Briand und PoincarL bringen wird.

Der polnische Ackerbauminister ist zuriickgetreten. Man rechnet
aus diesem Grunde mit einer Krise des ganzen Ministeriums.

Zur Aufwertungsfrage.
Die Pflicht der inneren Wiedergutmachung.

Daß die Reichsregierung mit ihrer 3. Steuernotverordnung
vom 14. Febr . Ls. Js . Millionen deutscher Sparer in ihrem
Rechtsgefiihl auss schwerste verletzen mutzt«, war allen Einsich¬
tigen von Anfang an klar. Nach einer öffentlichen' Erklärung
des Reichsfinanzministers Dr . Luther sollen zwar die Sparer
ihre Guthaben längst innerlich abgeschrieben haben, weshalb die
Notverordnung nur einen tatsächlichen Zustand bestätige. Die
Wahlkämpfe für den Reichstag und den Landtag zeigten aber
zur Genüge, wie grundfalsch diese Meinung war , denn alle poli¬
tischen Parteien muhten vor den Wahlen zu der sogenannten
Aufwertungsfrage Stellung nehmen und alle Parteien legten
sich dahin fest, datz die Notverordnung aufgehoben oder wenig¬
stens zu Gunsten der Gläubiger abgeändert werden müsse. Das
gesunde Rechtsgefühl de» Volkes hat das Vorgehen der Reichs,
regierung als einen Eewaltstreich verurteilt und deutlich zu er¬
kennen gegeben, daß es Treu und Glauben in unserem Rechts-
leben wieder hcrgestellt wissen will.

Die Geschichtsschreiberdes Krieges und der Nachkriegszeit
werden der Nachwelt überliefern , wie willig und vertrauensvoll
der kleine deutsche Sparer seine Habe dem Vaterland in dessen
Not zur Verfügung stellte und wie schmählich ihm dieser Opfer-
finn belohnt wurde . Besonders schmerzlich für die wehrlosen
Sparer ist, datz sich an ihrer Vergewaltigung das Reich, die Län¬
der und die Gemeinden aus Eigennutz  beteiligt und damit
den privaten Schuldnern ein übles Beispiel gegeben haben . Die
S. Steuernotverordnung entbindet die öffentlichen Schuldner auf
unbestimmt lange Zeit von Schuldanerkenntnis und Zinszah¬
lung ; welche verheerende Wirkung dies für di« Börsenkurse der
öffentlichen Anleihen hatte , bedarf keiner näheren Ausführung.
Greise, Witwen , Pflegschaften, mildtätige Anstalten , die Geld
flüssig machen muffen, sind jetzt gezwungen, ihre sauer erwor¬
benen, mit vollwertigem Geld bezahlten Obligationen des Rei¬
ches, der Länder usw. fast um ein Nichts zu veräuhern.

Die Not vieler Sparer spottet jeder .Beschreibung. Nicht we¬
nig« alte Sparer , rechtschaffene, ehrliche Leute, find schon der
Verzweiflung anheimgefallen , weil sie ihre „mündclsicher" ange¬
legten Ersparnisse, die ihnen einen angemessenen Lebensunter¬
halt für den Rest ihrer Tage gewährleisten sollten, in Nichts zer¬
fließen sahen und weil sie ihre Hilf- und Rechtlosigkeit nicht zu
ertragen vermochten. Witt man ihnen einen Borwurf daraus
machen, datz sie auf Reich und Staat , auf Recht und Gerechtigkeit
zu viel vertraut haben ? So schwere Enttäuschungen , wie sie die
Sparer an den öffentlichen Körperschaften erleben mutzten, sind
seit Jahrhunderten nicht vorgekommen und haben nicht einmal
ein Beispiel an der französischen Revolution . Worauf soll sich die
Tugend der Sparsamkeit gründen können, wenn sie sogar von
denjenigen, die z« Hütern des Rechtes bestellt sind, betrogen
wird?

Inzwischen ist die Erkenntnis allgemein geworden, daß der
Staat mit dem Unrecht, das er seinen Bürgern angetan hat , zu¬
gleich sich selbst und der ganzen Volkswirtschaft ins Fleisch ge¬
schnitten hat . Die allgemeine Kreditnot übersteigt alle Matzen
und als eine ihrer Hauptursachen ist der Mangel an Spargeldern
anerkannt . Man wurde endlich auch auf der Gegenseite gewahr,
datz die Papiergeldinflation und die 3. Steuernotverordnung
mit der Ertötung des Spürsinns im Volke die unzähligen Was¬
seradern zum Versiegen gebracht haben , welche zuvor unser
wirtschaftliches Leben befruchtet hatten . Nun ruft man nach
Staatskrediten und weiß nicht, wie sie der Staat beschaffen soll,
»der hofft auf Auslandskredite , di« uns fremden Geldmächten

Das RegierWMWM des SsMscheMiniWWentetl.
München , 2. Juli . (WTB .) Bei überfüllten Tribünen

und gut besetztem Hause gab in der Plenarsitzung des baye¬
rischen Landtags der neue Ministerpräsident Held  die
Ministerltste auf Grund des § 58 der Verfassungsurkunde
bekannt.

Danach sind die Minist .' ricn wie folgt verteilt:
Held , Ministerpräsident und Außenminister;
Stützet , Innenminister;
Dr . Matt , Kultusminister;
Eürtner , Justizminister;
Dr . Kraußncck , Finanzminister:
Dr . von Mcinel , Handelsminister;
Otzwald , Sozialminister;
Professor Fehr , Landwirtschaftsminister.
Abgeordneter Stratzer (Volk . Block) stellt fest, datz wie¬

der acht Ministerien und ein Staatssekre¬
tariat  vorgesehen sind, obwohl der Landtag seinerzeit
eine Verminderung der Ministerien von acht auf fünf be¬
schloß. Der völkische Block lege vor dem ganzen bayerischen
Volk schärfste Verwahrung dagegen ein , datz in der Zeit,
da tausende Beamte abgebaut wurden , die Sparmaßnah¬
men des Landtags ohne weiteres mißachtet würden . Dr.
Buttmann (Völk . Block) beantragt , über die Ministerliste
einzeln abstimmen zu lassen . Frau Aschenbrenner (Komm .)
gibt eine längere Erklärung ihrer Fraktion ab , datz die
Regierung eine ausgesprochene Interessenvertretung der
partikularistiichen bayerischen Reaktion darstelle . Die
kommunistische Fraktion spreche daher der Regierung Held
das schärfste Mitztrauey  aus . Die getrennte Ab¬
stimmung über die Ministerliste wird gegen die Stimmen
der Kommunisten und des Völkischen Blocks abgelehnt.
Der Präsident stellt fest, datz die Ministerliste die Zustim¬
mung des Hauses gefunden habe . Abg . Buttman (Völk.
Block) gibt hierauf die Erklärung ab , dass die Wiederkehr
der Minister Matt und Eürtner in das neue Kabinett
den Völk . Block veranlasse , dem Kabinett als ganzem ab¬
lehnend gegenüberzu stehen.  Sodann entwickelte
der Ministerpräsident das

Regierungsprogramm,
indem er zunächst auf die Sorge um die bedrohte deutsche
Westmark einglng . Dann führte er aus , die Rheinfrage
sei nicht nur eine deutsche Schicksalsfrage , sie sei wieder
einmal zur europäischen Frage geworden . Von ihrer Lö¬
sung häng « es ab , ob Europa den von den Völkern ersehn¬
ten Frieden bekomme. Damit Deutschland wieder zum Le.
ben komme bedürfe es der Freiheit am deutschen Rhein.
Das sei notwendig , um der deutschen Wirtschaft willen,
aber ebensosehr auch um der deutschen Ehre willen , woran
das deutsche Volk auch in den schrecklichstenZeiten der Be¬
drückung denken müsse, woran aber auch andere denken
sollten , wenn ihnen die Wiederherstellung des Friedens in
Europa nicht nur eine Phrase sei. Held dankte sodann den
pfälzischen Brüdern dafür , «Ms sie im Kampfe für die Er-
Haltung des Deutschtums bisher geleistet hätten . Er er¬
klärte , die Pfalz in ihrem Abwehrkampfc innerlich und

äutzerlich stark zu erhalten , gehöre zu den wichtigsten Auf¬
gaben einer guten deutschen und guten bayerischen Staats¬
politik . Der Ministerpräsident wies dann auf die grotze
Gefahr der staatsfeindlichen Bewegungen hin , die von der
dritten Internationale in Moskau Antrieb und Kraft er¬
hielten . Die Hauptursache der unseligen , den Staat in sei¬
nen Grundfesten bedrohenden Entwicklung , wie sie sich auch
»m Vorjahr zeigte , liege zweifellos in der Revolution von
1918. Alles , was sich inzwischen an falscher Einstellung zum
Staat in Gärungen , Putschversuchen usw. auswirkte , findet
darin seine Erklärung , wenn auch nicht seine Entschuldi¬
gung . Das oberste Ziel der Regierungen von heute müsse
es sein , jede Revolutionsgesinnung zu überwinden durch
Erziehung zum Staat und für den Staat . Eine bewaffnete
Macht autzerhalb und neben der Staatsgewalt dürfe es
in einem geordneten Staate nicht geben , da sie auf die
Dauer zu seinem Ruin führen werde . Held betonte dann
weiter , datz die Unzufriedenheit mit der heutigen Staats-
sorm es der Staatsregierung zur gebieterischen Pflicht
mache, auf vernünftige Ausgestaltung und Reform der Per-
fassung Bedacht zu nehmen , die sich aber nur in legalen
Formen vollziehen dürfe . Ueber das Verhältnis Bayerns
zum Reich führte der Ministerpräsident aus , Bayerns Pfl ' cht
sei es , nicht nur an sich selbst zu denken , sondern auch für
das Reich mitzusorgen und mitzuopferu . Freudig bekenne
er sich zum Reich«, zu seiner Einheit und Geschlossenheit
und zu dem Programm der Reichspolitik , das die Weltgel¬
tung des Reiches wieder neu fundiere , zielbewutzt ausbau^
und dauernd sichere. Für den inneren Aufbau des Reiches
sehe er die Voraussetzung seiner Gesundung nicht in scha¬
blonenhafter Unitarisierung , sondern kraftvolle , in ihren
eigenen Verhältnissen möglichst freie Einzelstaaten seien
ein besseres Fundament für dteReichsgrötze und Neichsein-
heit als zwangsmätzige Vereinheitlichung durch die Weima,
rer Verfassung . Insbesondere betonte Held , datz in irgend
einer Form wieder eine gröbere Verselbständigung der
bayerischen Eisenbahn und Post erreicht werden müsse, datz
auch vor allem die bayerische Finanzhoheit , soweit sie sich ir¬
gendwie mit den Bedürfnissen des Reiches vertrage , wieder
zurückgewonnen werden müsse. Der Ministerpräsident ge¬
dachte dann der Aufgaben , die sich aus der seelischen R k
des Volkes ergeben , und erklärte , an der Gleichberechti¬
gung der christlichen Konfessionen im Staate dürfe nicht ge
rüttelt werden und jeder Störung des konfessionellen Frie¬
dens werde die Regierung unnachsichtlich entgegentrcten.
Auch die Presse bitte er dringend , sich jeder Art von Hetze
rücksichtslos zu verschließen . Zum Schluß verlangte Held,
dem moskowitischen Kommunismus wolle ein menschenwür
diger » gottgewollter Kommunismus der Arbeit und Pflicht
gegenübergestellt werden.

München, 2. Juli . MinisterpräsidenHuHeld ist heute Abend
nach Berlin zur Teilnahme an der von o?r Reichsregierung ein-
berufenen Konferenz der Staats - und Ministerpräsidenten der
deutschen Länder abgereist.

tributpflichtig machen. Es gibt nur eine dauernde und heil¬
same Abhilfe für die Kreditnot : Die Ncuansammlung von Spar¬
geldern, dieses wahr « Grundwasscr einer ihre Kraft aus sich selbst
schöpfenden Volkswirtschaft. Unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen ist jedoch eine Wiedererweckung des Sparsinns so gut wie
ausgeschlossen. Mögen auch einzelne Sparer  auf lockende
Angebote, wie sie zur Zeit in reklameartiger Weise gemacht
werden, eingehen, — die Masse wjrd abwarten , ob und wie die
alten Spareinlagen aufgewertet werden, und sie wind sich nur
von deren Schicksal leiten lassen. Der Selbsterhaltungstrieb
zwingt den Sparer , für die Anlegung seiner neuen, doppelt
schwer gewordenen Erübrigungen sichere Wege zu suchen, die ihn
vor dem Verlust mehr schützen als die Zusicherung der Wert-
beständigkeit auf tasächlich nicht vorhandener „Dollargrundlage"
und ergl . Solange die öffentliche Gewalt die unbedingte Ver¬
pflichtung zur Anerkennung und Erfüllung vermögensrechtlicher
Verpflichtungen ablehnt , müssen alle solche Zusicherungen als
trügerisch betrachtet werden. An ein Aufkommen groher Spar¬
gelder wie früher ist daher vorläufig nicht zu denken und das
Reich, die Länder und die Gemeinden, sowie die Privatwirtschaft
haben deshalb keinerlei Aussichten, größere Anleihen unter Zu¬
hilfenahme von Spargelder » in irgend einer Form unterbringen

zu können. Hierunter leidet unvermeidlich die große Aufgabe,
welche dem „Kredit " in der Eesamtwirtschaft unseres Volkes be¬
sonders jetzt zukommt.

Die großen, Eeldschwierigkeitcn des Reiches sollen durchaus
nicht verkannt werden, obwohl auch das Reich noch immer eine
Meng« unnötiger und unnützer Ausgaben macht. Jedenfalls
aber ist schlechterdings nicht einzusehen, weshalb gerade die
ohnehin schwachen Schultern der Sparer den Schaden aus der
Reichsanleihen allein tragen sollen, noch weniger , weshalb die
Schulden der Länder und Gemeinden ohne jeden Unter
schied  in derselben Weise wie beim Reich „gestundet" werden
sollen. In der Tat könnte das berechtigte Mißtrauen der Spa¬
rer am ehesten überwunden werden, wenn wenigstens die Län¬
der und die Gemeinden,  wie es öffentlichen Körperschaf¬
ten gebührt , ein Vorbild erwachender Ehrlichkeit geben und ihre
Gläubiger einigermaßen zu ihrem Recht kommen ließen. Daß
die Länder und Gemeinden hinsichtlich ihrer Vermögenslage ml
dem Reich nicht auf eine  Stufe zu stellen sind, ist außer Zw.
fek. Die meisten Gemeinden halten mit der Zinszahlung sie.
ihre alten Anleihen nur deshalb zurück, weil sie dank der 3.
Steuernotverordnung nicht gerichtlich belangt werden können.
Der Staat Württemberg  im besonderen und die würit.



Gemeinden find nicht bankerott; km Gegenteil, fie sind auch fetzt
noch vielfach in der Lage, aus eigenen Mitteln wertvolle Er¬
werbungen zu machen. Vor allem ist von der Stadt Stuttgart
allgemein bekannt, daß sie mehr denn jemals zuvor Grundstücke
aller Art auftauft, und doch bietet sie ihren Gläubigern auch
jetzt noch nur 5 Proz. Leim Rückkauf der alten Schuldverschrei¬
bungen. Da die Gemeinden ihre Anleihen freiwillig gegen den
Willen der Gläubiger kündigten, mutzten sie bei diesem Schritt
über die Beschaffenheit der zur normalen Schuldentilgung erfor¬
derlichen Gelder im klaren sein und sie waren auch im allge¬
meinen auf die Leistung mehr oder weniger annehmbarer Ab¬
findungen vor dem Erscheinen der Notverordnung vorbereitet.
Die Stadtgemeinde Tuttlingen hat die Zinsen für ihre alten
Anleihen im 2. Halbjahr 1923 zu */i ° in Goldmark bezahlt und
die Stadtgemeinde Calw verzinst ihre alten Anleihen zu 3 statt
3^ Proz. in Eoldmark, also mit °/7, soweit sie vor mindesten»
3 Jahren erworben wurden.

Autzerhalb Württembergs  sind in der Aufwer¬
tungsfrage erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen. Z. B. hat der
Provinziallandtag der preußischen Provinz Sachsen einstimmig
die Wiederaufnahme des Zinsendienstes für die alten Provin-
zialonleihen durch Bereitstellung von Mitteln im Haushaltsplan
beschlossen und ebenso einen Antrag angenommen, der die Auf¬
hebung der 3. Steuernotverordnung fordert. Ferner werden die
auf 31. Dezember 1923 verfallenen Zinsen einer 8prozentigen
Papiermarkanleihe des Landes Sachsen in aufgewerteten Be¬
trägen von etwa 1,3 Proz. des Goldwertes zur Zeit der Zeich¬
nung bezahlt und für das Rechnungsjahr 1924 ist ein gleicher
Zinsbetrag in Aussicht genominen. — Die Aufwertungen pri¬
vater Schulden  mehren sich fast täglich. Hier und da wer¬
den 100 Proz. geboten. Im übrigen gehen die Sätze nur selten
unter 59 Proz. herab, manche Schuldner könnten unschwer höher
aufwerten, sie tun dies aber deshalb nicht, weil sie die Not¬
verordnung nur zu 15 Proz. verpflichtet. Da scheint es an der
Zell zu sein, datz sich auch der württ. Staat tatkräftig der all¬
gemeinen Aufwertungsbewegung anschlietzt, die nun ein¬
gesetzt hat

Datz die Reparationen ein Hindernis der Aufwertung wären,
ist nicht anzuerkennen. Zwar zeigt der Dawes -Bericht, wie
Deutschland mit der auf so unschön« Art bewirkten Tilgung seiner
inneren Schulden nur um so mehr den unmäßigen Forderungen
der Siegermächte den Boden bereitet und einen Schein von
Recht verliehen hat. Aber noch ist es Zeit, den Reparations-
Gläubigern diesen Scheingrund aus der Hand zu winden. Es ist
Aufgabe der deutschen Politik, darauf hinzuweisen, »atz diese so¬
genannte innere Entschuldung in Wahrheit eine Katastropheist,
welche die Lebenshaltung unzähliger deutscher Familien in den
tüchtigsten Volkskreisen weit unter diejenige der Bevölkerung
in dtn Entente-Staaten herabgedrückt hat; datz demgemätz die
Schuldentilgung durch die Inflation nichts Endgültiges sein
kann, vielmehr ein unerträglicher Zustand ist, der unter allen
Umständen wieder beseitigt werden mutz. Es ist daher zu for¬
dern, die Reichsregierung werde sich mit aller Kraft und unbeug¬
sam dafür einsetze«, datz den Ententrgläubigern gegenüber die
Pflicht der innere« Wiedergutmachung als ünabweisvare
Staatsnotwendigkeit geltend gemacht und datz eine gerechte Lö¬
sung der Aufwertungsfrage bei der Lösung der Rcparationsfrage
sofort in Rechnung gestellt wird.

Wie auch diese Regelung ausfallen mag, immer wird der
württ. Staat und werden die württ. Gemeinden in der Lage
bleiben, wenigstens einen erheblichen Teilbetrag für die Ver¬
zinsung ihrer alte» Anleihen auszubringen. Jedenfalls ist die
Zinszahlung eine Pflicht, welcher der Vorrang vor allen neuen
Ausgaben zukommen mutz. .

Der Württ. Hypothekengläubiger- und Sparer-Schutzverband
richtete als Sachwalter vieler württ. Sparer an den Landtag dis
dringende Bitte , noch für das Rechnungsjahr  1924 die
Zinszahlung für die württ. Staatsanleihen wenigstens mit dem
hälftigen Betrag  aufzunehmen und späterhin entsprechend
der Leistungsfähigkeit des Landes ansteigen zu lasten. Ebenso
ersuchte er den Landtag, die Gemeinden zu einem gleichartigen
Vorgehen anzuhalten und ihnen ferner Rückkäufe alter An¬
leihen zu wucherischen Preisen, wie sie gegenwärtig nicht selten
betrieben werden, zu verbieten, da es sich in solchen Fällen nur
um Notveräutzcrungen besonders Bedürftiger handeln könne.

Eine Rede des Grafen Bernstorff.
Lyon, 2. Juli . (WTB.) Die Vollversammlung des Kon¬

grestes der Vereinigungen für den Völkerbund genehmigte eine
Resolution des Wirtschaftsausschusses, die das Sachverständigen¬
gutachten begrüßt, seine Verwirklichungdurch die Völkerbunds¬
organe empfiehlt, Deutschlands Eintritt in den Völkerbund mit
ständigem Ratsitz bei Erfüllung der im Palt geforderten Zu¬
sicherung für notwendig erklärt und den Grundsatz des Acht¬
stundentages aufrecht erhält. Der Präsident der deutschen Liga
für den Völkerbund, Graf Bernstorff,  hielt vorher eine
oft von starkem Beifall unterbrochene Rede, worin er die Hoff¬
nung aussprach, datz die Wahlen in Frankreich und England
den Beginn einer neuen Epoche der europäischen Geschichte be¬
deuten. Zu Deutschland übergehend, sagte Bernstorff, datz trotz
der Wahl die Reichsregiernng eine hinreichend starke Mehrheit
für die Annahme des Sachverständigengutachtenshabe. Deutsch-
lan sei völlig abgerüstet; selbst wenn es Krieg führen wollte,
was nicht der Fall sei, könnte es das nicht. Man möge den
deutschen Gemütszustand verstehen. Das Ausland müsse auch
seinerseits die wichtigsten deutschen Fragen begreifen, nämlich

die Notwendigkeit der Räumung der über l»en Inhalt des
Versailler Vertrages hinaus besetzten Gebiete, die Amnestie
und Heimkehr für alle Deutsche, die sich am passiven Wider¬

stand beteiligten.
Zur Frage des Eintritts in den Völkerbund erklärte Bernstorff,
daß es bester sei, wenn Deutschlands Aufnahme in den Völker¬
bund erst nach vorheriger völliger Verständigung mit Frankreich
und England über die anderen Fragen _

> Der französische Deputierte Jean Kennefy dankte Bernstorfs'
für seine Erklärungen, vor allem über die Abrüstung, die die
französische Delegation ungemein befriedigten, unterstrich aber
eindringlich die Befürchtungen, die man in Frankreich vor neuen
geheimen deutschen Kriegsmitteln habe. Der politische Vertreter
hielt seinen Einspruch gegen den Passus der Resolution über
den deutschen Ratssitz aufrecht. -

Kleine politische Nachrichten.
Das amerikanische Einwandrrungsgesetz in Kraft.

Newyork, 2. Juli . Präsident Toolidge erließ gestern eine
Proklamation, mit der das vom Parlament beschlossene neue
Einwanderungsgesetz in Kraft gesetzt und gleichzeitig die Ein¬
wanderungsquoten für die verschiedenen Länder festgesetzt wer¬
den. Die größte Einwvnderungsquote entfällt auf Deutschland.
51 227 Deutschen wird die Einwanderung gestattet. Auf Groß¬
britannien entfallen ungefähr 34 000, auf Irland 28 900, Schwe¬
den 9000, Norwegen 6000, Polen 6000, Frankreich 4000, Italien
4000, Tschechoslowakei und Dänemark je 3000, Rußland, Frei¬
staat Danzig und die Schweiz je 2000, Holland 1500. Der afri¬
kanische Negerstaat Liberia darf 6000 Auswanderer nach den
Vereinigten Staaten entseirden. Bei allen anderen Staaten be¬
trägt die Zahl der zugelastenen Einwanderer weit unter 1000.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 3. Juli 1924.

Soziale Kundgebung des deutschen ev. Kirchentags.
Man schreibt uns : Vom 14. bis 17. Juni tagte in

Bethel , der Stadt Bodelschwinghs, der deutsche ev. Kirchen¬
tag , die Vertretung sämtlicher deutscher ev. Landeskirchen
Er hat sich besonders mit den schwierigen sozialen Pro¬
blemen , die heute vor unserem Volk stehen, befaßt und
zu der Lage in der Industrie folgende Kundgebung be¬
schlossen:

„Wir haben volles Verständnis für die äußere und
innere Not der Arbeiterschaft, die vieles zerrinnen sieht,
was sie geglaubt und erhofft hat , und nun auch noch von
Arbeitslosigkeit und drückenden Sorgen bedroht ist. Sie
kann sich jedoch dem nicht verschließen, was die schwere
wirtschaftliche Lage von allen Volksgenosten zwingend for¬
dert. Sie darf die Mitverantwortung für das Volksganze,
dem sie als wichtiges , gleichberechtigt Glied angehört»
nicht vergessen. Aber auch von falschen Schlagworten sollte
sie sich endlich freimachen wie dem, daß das Christentum
eine Partei - oderKlastensache sei. Gottesglauben und Chri¬
stentum sind für die Arbeiterseele genau so unentbehrlich
wie für alle anderen.

Den Arbeitgebern aller Art legt die größere wirt-
schaftl. Macht, die sie in den Händen haben , um so größere
Verantwortung auf Ist auch ihre Lage vielfach unter den
obwaltenden Verhältnissen schwierig, so ist es doch eine
zwingende sittliche Pflicht für sie, sich vor einer «Ausnut¬
zung ihrer Macht gegenüber wirtschaftlich Schwächeren zu
hüten , vielmehr bis an die Grenze der Möglichkeit Opfer
zu bringen , um nicht ohne Not Arbeiter brotlos werden zu
lasten, nicht unnötig die Arbeitszeit heraufzusetzen oder den
Lohn herabzudrücken. Die Arbeiter find nicht eine Blasse,
die nur abgclohnt zu werden braucht, sondern gleichzuach¬
tende Volksgenossen , die um ihre soziale Gleichberechtigung
ringen und ein Recht auf Verständnis ihrer Lage und auf
Berücksichtigung ihrer materiellen und seelischen Bedürf¬
nisse haben , und denen auch die Freiheit zu gewerkschaft¬
lichem Zusammenschluß nicht unterbunden werden darf."

Psorzheimer Musikfest 1924.
In der letzten Woche hatte Pforzheim sein großes Musikfest.

Vier große Veranstaltungen im städtischen Saalbau ; Orchester¬
werke, Kammermusik, Lieder und Chorwerke. Alte und neue
Musik in vorbildlicher Programmgliederung, die Ausführung
von ersten Größen. Es ist an dieser Stelle nicht möglich, alle
Veranstaltungen einzeln zu besprechen; der Klavierspieler Reh¬
berg, wie in alter Zeit inmitten des Orchesters spielend und lei¬
tend, war das Bild einer durch und durch musikalischen Per¬
sönlichkeit, in Ausführung wie Auffassung gleich vollkommen.
Das Klinglerquartett mit dem Stuttgarter Klarinettisten Dreis¬
bach. und im Brandenburger 2. Konzert mit anderen Bläsern
zusammenspielend, überraschteauch den, der Wendling kennt,
durch die herrliche Fülle und Rundung des Tons ; als besondere
Perle sei das Mozartsche Klarinettenquintett genannt; wer es
gehört hat, wird diese Leistung so schnell nicht vergeßen. Die
vier Gesangssolisten, die Brahms und Schumann an einem
Abend sangen, am andern in den Chorwerken mitwirkten, waren
ebenfalls erste Künstler; am besten gefiel allgemein die Altistin
Malta Fuchs aus Stuttgart , die sich in kurzer Zeit mit Recht
einen Namen gemacht hat. Ebenbürtig stellte sich diesen Künst¬
lern zur Seite das in der Hauptsache aus Liebhabernzusammen¬
gesetzte Orchester und der Chor. Die Leistung am Chorabend
war für beide Klangkörpereine Leistung, der wir höchste Aner¬
kennung zollen dürfen. Wenn man die Schwierigkeiten der
Werke, die geringe Möglichkeit des Zusammensingens mit dem
Orchester, die Kompliziertheit des ganzen Apparats annimmt,
so mutz man vor dem Erfolg des Abends nur den Hut ziehen.
Dieser Erfolg war in der Hauptsache zu verdanken der sachkun¬
digen Leitung des Herrn Musikdirektor Fauth, der seine Par¬
tituren in- und auswendig beherrschte und allen Fleiß an die
Vorbereitung gesetzt hatte, um die Werke würdig herauszubrin¬
gen. Wenn man weiß, mit welch unendlichen Mühen auch die
geschäftliche Vorbereitung eines so großzügigen Musikfestes ver¬
bunden ist, dann gebührt Herrn Becker, der eigentlich die Seele
des Orchesteroereins Pforzheim ist, ein besonders anerkennendes
Wort. Ohne vollen Einsatz einer ganzen Persönlichkeit für ein
solch ideales Werk wäre es auch für den besten Dirigenten und
die ersten Musikkräfte nicht möglich, zuwegzubringen, was wir in
letzter Woche in der größeren Nachbarstadtfreudig und dankbar

s mikerlebt haben. Erfreulicherweisewar auch das Trüpplein des
.Besucher aus dem Nagoldtal nicht unansehnlich. Da man am
Abend noch bequem den Zug erreichen konnte, war der Geruch
nicht durch Eilen auf den Zug beeinträchtigt. Jedenfalls Haber?
wir allen Grund, die Musikfreundein Pforzheim zu dem vollen
Erfolg ihres Festes von Herzen zu beglückwünschen.

Gewitter und Gewitterschutz.
Mit dem Anbruch der heißen, sommerlichen Jahreszeit meh¬

ren sich die Gewitter mit ihren zahlreichen Unfällen durch Vlitz-
fchlag, und damit auch die Angftzustände und Befürchiungen, in
die zahlreiche Menschen durch Blitz und Donner versetzt werden.
Wenigen nur läßt ihre Furcht vor dem Gewitter Muße und
Fassung genug, um die einzigartige Schönheit dieser Naturer¬
scheinung ruhig zu beobachten. Das kommt nicht zuletzt daher,
daß man mit den zweckentsprechenden Schutzmaßnahmennicht
genugvertraut ist. Denn freilich darf man auch nicht leichtsinnig
alle Vorsicht vernachlässigen und sich überflüssig der Gefahr aus¬
setzen.

Die Vorsichtsmaßregelngegen Gewitterschaden sind ganz ver¬
schieden,je nach dem, ob man sich im Freien oder im geschlossenen
Raum befindet. Für den elfteren Fall empfiehlt der Volksmund
Von Eichen mutzt du weichen und die Weiden mußt du meiden,
von den Fichten sollstdu flüchten, doch die Buchen kannst du
suchen,ein zwar reimsester, aber in seinem letzten Teil vor allen
Dingen doch nicht ganz zutreffender Rat. Denn es kann keine
Rede davon sein, daß die Buche etwa nicht vom Blitz getroffen
werden kann, wenn sie auch weniger gefährdet ist, als die erst,
erwähnten Baumarten. Am gefährlichsten sind: Eiche. Pappeln»
Werde, Ulme, weniger gefährlich: Nadelholzbäume, Birke, Linde,
Buche. Kastanie und Ahorn. Auch der Rat, beim Aufenthalt im
Walde währen des Ausbruchs eines Gewitters das Innere des
Waldes aufznsuchen, wo kleinere Bäume stehen, ist nicht ohne
Bedenken, weil immer ein Ueberspringendes Blitzes stattfinLei?
kann. Das Beste ist immer bei einem Gewitter auf jeden Baum¬
schutz zu verzichten. Erfahrungsgemäß werden übrigens am häu¬
figsten die Bäume vom Blitz getroffen, die auf feuchtem Bode«
stehen und einen einheitlichen Schaft ausbilden. Glaubt man
sich genötigt, den Schutz eines Baumes aufzusuchen, so stellt man
sich nicht direkt an den Stamm, sondern unter die äußeren
Zweige, und zwar auf der nicht vom Wind getroffenen Seite.
In Baumgruppen sind Bäume in der Mitte am gesichertsten
gegen Blitz, wenn sie nicht höher sind als ihre Umgebung. Wird
man außerhalb des Waldes vom Gewitter überrascht, so em¬
pfiehlt es sich, alle blitzanziehendenGegenstände, metallene Ge¬
räte, Waffen usw. aüzulegen, weil sie den Menschen in ver¬
mehrte Gefahr bringen. Auch schnelles Laufen erhöht die Gefahr.
Lieber lege man sich in Gräben oder Furchen oder suche unter
einer steinernen Brücke Schutz. Auch Eisenbahnkörpersind ziem¬
lich Blitzsicher.

Im Hanse oder sonst im geschlossenen Raum halte man sich
von metallischen Leitungen fern (hängende Lampen, Leuchter
an metallenen Ketten usw.) und ebenso vom offenen Fenster.
Am sichersten ist man mitten in einer geräumigen Stube . Auf
der Straße ist man in der Nähe von Mauern, unter Türmen und
Torbogen von Häusern ohne Blitzableiter mehr gefährdet als in
der Mitte der Straße. Besonders sollten Stellen , wo das Wasser
von den Dächern oder Dachrinnen in starken Güssen niederstürzt,
gemieden werden, denn wenn der Blitz dort einschlägt, kann
leicht auch ein in der Nähe weilender Mensch getroffen weiden.

Wie lange gilt ei« Reisebillet?
Gewöhnliche  Fahrkarten sämtlicher Klassen für

In - und Ausland , die an den Schaltern der Reichsbahn
gelöst werden , besitzen eine Gültigkeitsdauer von vier
Tagen . Der Tag der Abstempelung zählt mit . Fahrtunter¬
brechung ist im allgemeinen nicht gestattet . Ausnahmen,
die durch Anschlußversäumnis usw. bedingt sind, müssen
durch den Stationsvorstand bescheinigt werden, wenn der
Reifende die Sperre passieren will.

Feriensonderkarten,  mit einem Drittel Preis¬
ermäßigung , haben sechs Wochen Gültigkeit und verpflich¬
ten zur Benutzung eines bestimmten Zuges . Abfahrtszeiten
und Fahrtrichtungen dieser Sonderzüge werden durch be¬
sondere Anschläge der Eisenbahnverwaltungen bekannt¬
gemacht. Die Rückfahrt kann innerhalb des Zeitraumes von
sechs Wochen, vom Tage der Abstempelung gerechnet, mit
einem beliebigen gewöhnlichen Zuge angetreten werden.

Kombinierte  Fahrscheine (Rundreisebillets ) . Die
Gültigkeitsdauer für In - und Ausland ist in der Regel 60
Tage . Bei weiteren Entfernungen beträgt sie auch unter
Umständen 9V Tage . Fahrtunterbrechungen sind dem Rei¬
senden auf der von ihm gewählten Route in beliebiges
Zeitdauer und Anzahl gestattet . Für Rußland und die bal¬
tischen Randstaaten werden diese Fahrscheinhefte noch nicht
ausgegeben . Nach Frankreich kommen sie neuerdings in be¬
schränkter Anzahl zur Ausgabe . Nach Italien ist die Gül¬
tigkeit etwas verkürzt- dafür tritt Fahrpreisermäßigung
ein.

Platzkarten und Schlafwagenbillets  müs¬
sen drei Tage vor der Abfahrt gelöst werden , doch zählt der
Lösungstag nicht mit.

Der Vertrieb von Flugkarten  liegt ausschließlich
in den Händen bestimmter Reisebüros . Die Karten sind
zu dem gekennzeichneten Datum und Flug zu benutzen,
anderweitig besteht Verfallsgefahr ; Freigepäck bis zehn
Kilo gestattet.

Schiffsbilletts  gelten im allgemeinen ein Jahr,
sie werden jedoch meistens nur für einen bestimmten Damp¬
fer ausgegeben . Aus dringenden Gründen (Paßschwierig¬
keiten, Krankheitsfall ) kann die Reise ein bis zwei Mal
aufgeschoben werden , doch liegt das in der Kulanz der be¬
treffenden Schiffsgesellschaft.

Wetter für Freitag und Samstag.
Bei neu aufkommendem Hochdruck ist für Freitag und

Samstag heiteres und trockenes, jedoch zu vereinzelten Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.



(STB .) Pforzheim . 2. Juli . Die Reglmentsvereini-
»ung und vaterländischen Vereine haben hier erne Massen¬
versammlung abgehalten , in der gegen einseitige Verbote
von Vaterländischen Veranstaltungen durch Minister Rem-
mele schärfster Protest eingelegt wird . Es wurde daraus
hingewiesen , daß ein Arbeitersporttags -Festzugmit Sonnet-
sahnen und Sowjetsternen ohne weiteres zugelassen wurde,
während für die auf vaterländischem Boden stehenden
Vereine Gottesdienste nur unter schärfsten Einschränkungen
durchzubringen waren . , , ^

(SVE ) Stuttgart . 1. Juli . Die Verussfeuerwehr hat
durch gelegentliche Proben festgestellt , datz Besitzer von
drahtlosen Empfangsstationen für den Stuttgarter Rund¬
funk städtische Feuermeldeleitungen , die an den Häusern
oder in deren unmittelbarer Nähe vobeiführen , als An¬
tenne benützen . Diese Anzapfungen der städtischen Leitun¬
gen bringen Störungen mit sich, durch die die Feuersicher¬
heit ganzer Stadtteile gefährdet wird . Weiter wurde be¬
obachtet , daß selbst hergestellte Antenneleitungen nur ganz
geringe Abstände von Telephon - und Feuertelegraphen¬
leitungen aufweisen , so daß bei Schneelast eine gegensei¬
tige Berührung und dadurch eine Störung der Feuer¬
meldelinien eintritt . Die Organe der städt . Telegraphen¬
verwaltung sind angewiesen , dem Vorhandensein wilder
Antennen ihre besondere Ai ;smer ?so" '*"' t zu schenken und
jeden Fall zur Meldung zu bringen.

(SCB .) Tübingen . 2. Juli . Die Universität ist im
Commerhalbjahr von 2450 immatrikulierten Studierenden
(2245 Männern und 205 Frauen ) und von 49 Hörern be¬

sucht, gegenüber dem Ämmerhalbjahr 1923 mit 3015
immatrikulierten Studierenden ein Rückgang von 665
Studierenden und dem Winterhalbjahr 1923 24 mit 2179
eine Zunahme von 271 Studierenden.

(SCB .) Kupferzcll OA . Oehringen .Nach dem Genuß
von Samen der Herbstzeitlose , der im Juni reift , ist der
3 )4 jähriger Knabe des Händlers Geiger nach dreitägigem
qualvollem Leiden trotz rascher ärztlicher Hilfe gestorben.

(SCB .) Eammertingsn , 2. Juli . Von großem Schaden
werden hier zur Zeit viele Landwirte betroffen , indem
Junggeflügel aller Art (Gänse , Hühner und Enten ) ein¬
fach verschwindet oder tot , erwürgt und angefressen in den
Eeflügelställen liegt . So kam es vor , daß einer Bauers¬
frau in einer Nacht 12 junge Gänse , einer andern 8 junge
Hühner getötet wurden . Man nimmt an , daß die Täter
Wanderratten sind.

(SCB .) Mörsbach OA . Künzelsau . 2. Juli . Bei der
Neuwahl des Ortsvorstehers erhielt der bisherige Schult¬
heiß Mehrer von 151 abgegebenen giltigen Stimmen 148.

Aus Geld-, Volks- u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
l Goldman 1099 Ma.
1 Dollar 4.21 Bill.
1 holländischer Gulden 1585,v Ma.
1 französischer Franken 216.9 Ma.
1 schweizer Franken 747,9 M «.

—Uchsindexziffer ^ ^ 1.117  BM.
Coldumrechnuugssatz für Steuer « 1090 M«.

' Börsenbericht.
(SCB .) Stuttgart , 2. Juli . Die Börse war heute be¬

hauptet.
Märbte.

(SCB .) Stuttgart , 2. Juli . Auf der heutigen In¬
dustrie - und Handelsbörse notierten von Baumwollgarnen
in Dollar -Cents : Engl . Trossel , Warp - und Pincops Nr.
20 105—107 (am 18. Juni : 107—109) , Nr . 30 116—118
(118 - 120) , Nr . 36 118—120 (120—122) , Pincops Nr . 42
121—123 (123—125) , je das Kilo, - von Baumwollgeweben:
88 cm Cretonnes 16)1—17 )4 (17—17 )4 ) , 88 cm Renfor-
ces 14 )4—15 (1454—15 )4) , 92 cm glatte Kattune oder
Croises 12 )4- 13 )4 (13—13 )4), je das Meter . Nächste
Börse : 16. Juli.

(SCB .) Ludwigsburg , 2. Juli . Zufuhr 3 Läufer - und
116 Milchschweine . Verkauft wurden 60 Milchschweine , das
Stück zu 12 bis 27 <sik. Der Verkauf ging langsam.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen - und
Grobhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehr»*
kosten tn Zuschlag kommen. D . Schrlstl.

Für die Echrtstleitung verantwortlich : Friedrich HanS Scheele.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Vuchdruckerei. Talw.

Demem Kmö, Ka/t es /re- /

sieklstets bei üir wie5<am
lassus ! .

-MM

-ULL'L.WKM

SchlverbriegsbeschSdig.
aus dem besetzten Ruhrgebiet
erholungsbedürftig,

sucht
für6—8 Wochen evtl, länger,
auf dem Lande, am liebste»
bei kleinem Besitzer,

Pension.
Angeb. unterM. 22 an

die Geschäftsstelle ds. Bl.

Stadtgcmeinde Calw.

Städtische Gelränkesteuer.
l Für den Monat Funt 1924 ist der für die Steuer-

bei chnung gemäßß 6 Abs. 3 der Steuerordnungmaß-
lieb»de einheitliche Kleinhandelsdurchschntttspreiswie
fohl festgesetzt:
s. für offene Weine und weinhaltige Getränke 1,40 Mk.

für das Liter
b für Most 40 Pfg. für das Liter
c für Flaschenbier für 1 kl. Flasche 30 Pfg., für 1 große

Fl siche 40 Pfg.
Bei Flaschenweinen, offenem Bier und allen anderen

G, rankeorten ist der Steuerberechnung der tatsächlich in
R<chnung gestellte Kleinhandelspreiszu Grunde zu legen,
«ii. Durchschnittspreis ist hier nicht gestattet.

il. Besonders wird darauf hingewiesen, daß auch Ber-
b.etlicher zur Entrichtung der Getränkcsteuer verpflichtet
sind, wenn sie Getränke von auswärts zum Verbrach im
eigenen Haushalt oder Betrieb beziehen. Der Verbraucher
hat die Steuererklärung, wozu Formulare auf dem Rathaus
(Zimmer2) zu haben sind, binnen3 Tagen nach Eingang
der Ware abzugeben.

Calw, den2. Juli 1924.
Stadtschultheißenamt : Eöhner.

MlMMx-

I
Zur

Einiaachzeit
Mskli-

lMNtNM
e 2.10

bei 5 Liter2 . 05
SämtlicheGenmze

offen und in Packungen

6alW-
Pergament-

Wier
OcldmSMyl

Empfehle meineFuhrwerke
zur Ausführung

aller Art Fahren
auch Holz v. Walde
und nach auswärts
unter billigst. Berechnung.

BaiM,GiiterbefSrdrer
Fleißiges, christliches

für Zimmer- und Har
bei gutem Lohn auf 1.

gesucht.
Von wem, sagt I

schäftsstelle dieses Blai
das Arbeitsamt.

Suche auf 15. Juli für
meine Haushaltung ein
ehrliches, fleißiges

Frau Wilh . Dingler
Bahnhofstraße.

!ie lernen griinülicli
mit pertekter^ussprscbe
krsmösireii

bsl krau kekorli », trübere
Iranrüsiscbel-ebreriu,

KonnenxassclZüI.

Rötenbach.
Zar Sammeln von Heibelbeeren

in den hiesigen Gemcindewaldungen
ist für Auswärtige vor dem 25 . Juli

bei Strafe verboten.
Gemeinderat.

Christliches Hospiz u. Er¬
holungshaus Waldfrieden

Calw

ist eröffnet.

Forstamt Hirsau.

Schichiimtz- md
VrMPIj-BM»s
Am Freitag, den 11. Juli

nachmittags3'/, Uhr
im »Löwen« in Hirsau aus
Staatswald Altbürgerstcig,
Blaiche, Psrimenhau, Zeller-
Kops,Bruderberg,Ebersbühl,
Breitackerwaid, Glaskiingr,
u. Scheidholz aus Altbürger-
berg: Rm.: Eich. 3 Klotzh.,
Buch. 53 Schtr., 41 Prgl.,
14 Klotzh., 16 Aussch. Na-
delh.:Roller entrindet2mlg.:
181.. 83 11., 12 III.Kl..' 64
Prgl., 85 Tann.u.69 Weym-
Forchen Ausschuß. Losver»
zrtchnisse von der Forstdirek-
tionG. f. H. Stuttgart.

Ich empfehle mein Restaurant auch zur
Abhaltung von

Familienfesten Kränzen Konferenzen usw.
Mittagslisch , warme und kalte Speisen

nach der Karte.
Wein , Kaffee , Tee , Kakao , alkoholfr . Getränke.

Kein Trinkzwang.
Da» Trinkgeld ist in den Speisen eingerechnet.

Zum Besuch meines Hauses lade Ich höflichst ein

Carl Spambalg.

Alle vorkommenden

Zinmer - Meiteii

Forstamt Enzklösterle.

Pavierroler»nd
Grudmholi-

BerlWf
Im schriftlichen Aufstrclch.
Am Dienstag, den 8.

Juli 1924 nachmittag» 3
Uhr in Enzklösterle(Forst-
amtskanzlei) aus Staats-
wald Grubenholz: 26 8m
l,85 m 1 und 10—12 cm
Zopf, 11 8m 1,55m I. und
7—9 Zopf. Papierroller:
8m: 181 Ii. und 178IÜ. Kl.
Losverzeichnisse und Ange-
bolsoordrucke von der Forst¬
direktionG. f. H. Stuttgart.

(Neubauten und Reparaturen)
übernehmen bei bester Ausführung

und billigster Berechnung

Mkle, Salle and Me. Ealm.
Obere Marktstratze 32.

-A'e- e§ Ve/Haien/
Diese miserablen 2abltage null diese
I-eere in den ÄmmernI Können vir
venî stens nickt abdelken mit ein paar

Arii/en von Zs/co/mo
in cier Kronengasse?

io lfgn Lpslisn ösrio lfgn Lpslisn ösr
klsinsn/inrsiLsn fla¬
ust ilig prktktlsoßs
üsusfesu Ms 6sls-
xsnllglt übsellüLAßss

ilsusßSkLt ru vskliüufsnl

Tennis
Schuhe mit Bollgummi- und

Chroniledcrsohlen, bestens
, und billigst bei

IReichert LL

Wilrtt. HypothekeuglSubiger- und Sparer-
Schutzverband Ortsgruppe Caliv.

Am Samstag,  den 5. Juli, abends  8 Uhl
findet tm Drettz ' schen Saale
Dortrag  des Herrn Prof . A . Däuser*

Nagold über den neuesten Stand
der Aufwertungsfrage

statt. Unsere Mitglieder bitten wir vollzählig zu erscheinen,
alle Interessenten sind höflichst eingeladen.
Kein Trinkzwang. Der Ausschuß.

IMIoxen, cien I. Mi 1924.
Ick ksbe mick

In MIM» Ni! NMMWlt
nieäei-Aelassen.

vr . Walter 8ekokker.

V/ir üben clie kecktsänivsltscsiskt§e-
mein8Lm aus. Lüro Uklanästraöe 13.

I^ecktSLnv/slts
Kar ! 8ekokker

vr . Walter Scliokker.

Neue Fahrpläne
für den Oberamtsbezirk Calw

sind auf der Geschäftsstelle ds. Bl. erhältlich,
das Stück zu 2V Pfennig.

Chem. Fabrik
sucht für ihre Erzeugnisse

(Massenbedarfs- Artikel
für den Haushalt) tüchtigen

Vertreter
Hohes Einkommen und sichere

Existenz damit verbunden.
Ausführliche Angebote an die
Geschäftsstelle dieses Blattes
unter H. E. 154 erbeten.

Ein älteres

hat zu verkaufen. Wer,
sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Verkaufe

1, 2 und3 jährig
Weichenwärter Zieker,

Bad Liebenzell.

MmMkEc?

IEiWtrsffeilZ
Schlangen-

extra große

MM



Lichtspieltheater „Badischer Hof ". — Samstag abend 8 Ahr , Sonntag nachm . 3 ^ Ahr n . abends 8 Ahr

.Me Meli » « "
I. Teil : Siegfried.

Dieser Film , die wunderbare , inhaltsgetreue Wiedergabe unseres herrlichen
Nationalepos »Das Nibelungenlied - , ist eine technische Höchstleistung dessen,
was die Filmindustrie bis jetzt geschaffen hat.
Siegfrieds Kindheit , sein Strauß mit dem Drachen , sein Kampf mit dem Zwerge Alberich
dem Hüter des Nibelungenschatzes , die Glanz - und Freudentage am Wormser Hofe mit ihren
Festen , der in seinen Folgen sich so ungeheuer auswirkende Kirchgang Kriemhildens und
Brunhildens , Hägens feiger Mord am Waldquell usw. usw., all das wird in technisch und
künstlerisch so vollendeter Form vor Augen geführt , daß es den Zuschauer von Anfang bis
zum Ende fesselt und in atemloser Spannung hält.

Nie hat ein Film soviel Sensation erregt durch geradezu unmöglich er¬
scheinende technische Leistungen . Nie hatte ein Film eine solche Riesenzahl
von Besuchern aufzuweisen.

Gallene -Billette werden im Vorverkauf ausgegeben und können ab Freitag im „Bad . Hof " abgeholt werden. Siehe Reklame im „Badischen Hof ", Saaleingang.

Ealw , den 2. Juli 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise bei dem schmerz¬

lichen Verluste meines unvergeßlichen Mannes,
unseres guten Vaters , Bruders , Schwagers,
Onkels , Schwiegervaters und Großvaters

«M t»W 1-
besonders sür die trostreichen Worte des Herrn
Dekans am Sterbebette sowie am Grabe,
den Herren Ehrcnlrägern , seinen Arbeitskol¬
legen sür die Kranz » iederlegpDA » qm Grabe,
für die vielen Kranzspenden , soiNeSie zahl¬
reiche Begleitung zu seiner letzten RuMätte,
bitten wir , auf diesem Wege unsern inHgsten
Dank sagen zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiirzbach » den 30. Juni 1924.

Danksagung.

Für dir viele » Beweise herzlicher Teil,
nähme , die wir bei dem Hinschciden unserer
lieben Mutter

erfahren dursten , sür die trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen , den erhebenden Gesang
des Lugendbundcs , auch den Herren Ehren-
träger » , sowie ftr die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte sagen wir aus die¬
sem Wege unsern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familien Burkhardt.

Kohlerstal , den3. Juli 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , welche wir bei dem Hinscheiden meines
lieben Galten , unseres guten Vaters , Schwie¬
gervaters und Großvaters

Martin Dürr
erfahren dursten , danken wir herzlich . Ins-
besonder « danken wir für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpsarrers , sür den schönen,
erhebenden Grabgesang , den ehrenden Nach¬
ruf seitens seiner Vorgesetzten und Kollegen,
den Herren Ehrenträgern , sür die viele » Kranz-
spenden und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte.

Im Namen der trauernd . Hinterbliebenen:
die Gattin : Margarete Dürr.

(Vklenl -Micbe
üie keinsten Kaiipkmizen äes OrienM

in allen liröLen

MUlge llMelMlibeit bei MMen kkeken
vrsuer Lpreuss

Stuiissrt
kenisprecber 8^ . 22916 , poslstrsLe II , kcko KönixsleaLe

^usvalilsentluaLea bereitwilligst irsnko l

Calw . 3. Juli 1924.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Be-

kannten die schmerzliche
Nachricht , daß unseribs.

Lifele
nach schwerer Krankheit
ihrem Echwesterle in die
Ewigkeit gefolgt ist.

In tiefem Leid:
Familie Sedelmaier . I

Beerdigung
Freitag 4 Uhr

vom Iriedhos aus.

Feinste

Tafel-
Butter

Fr . Lamparter.

Die groß « Mode und sür alle
Zwecke verwendbar sind heute

Leder-

3ug-
Beutel

in s verschiedenen Lederarten,
jede Sorte in 3 Größen

von Mark 2 . 20 an bei

MIttl.
BrückeReichert

4 - 8 lisWieue

eichene
Speise-
Zimmer
zu verkaufen.

Von wem , sagt die Ge-
schäsisstelle ds ' B i

Milch!
Welcher Milchfuhrmann

ist in der Lage,

de«Bewohnern
im Temhelmeg

Milch vor 's Haus zu liefern.
Näheres

Teuchelweg 616.

Elm» Gutes
sür Haare und Haarboden

ist echtes
Brennessel-Haarwasser

mit den 3 Brenncsseln
Otto Dtnson , Colon.

Zirka 2V Stück
erstklassige

SWine

fsMWM
Bur

Eimaihzeit

Mk.

Mk.

Crystailzucker

bei 5 Pjd . 38 Pfg

- 37.—

Esdragm
U

Flasche 48 Pfg.

Wein-Wg
Flasche 58 Pfg-

darunter sehr schöne

Zucht -Eber
(veredeltes Landschwein)

hat zu verkaufen

His-Nt Eeorgeim.

Luftkurort Hirsau.

1. Kdenäkonzerl
in äen Kur-Knlagen

heule Donnerstag , äen 3 . Juli 1924
abenäs von 8— 10 Uhr

mit anschließenäem?anz.
Kurverwaltung.

KNMVttck
Köhler-nnd Scitzenlol.

Am Sonntag , den 6 . Juli 1924
feiert der Verein sein

Njithriges 3uMum
wozu herzlichst eingeladen wird.

Der Festausschuß.
Festprogramm:

1. Treffpunkt ab 10 Uhr im „Schiff " , ab 11 Uhr Em¬
pfang der Feftgäste , 1' /, Uhr Ausstellung des Fest»
zuges in Seitzental bei der MUHlsteige , 2 Uhr Ab¬
marsch zum Festplatz — Festmarfch.

2 . Begrüßungsansprache durch den Vorstand.
3 . Ansprache durch Herrn Schultheiß Mast.
4 . Liedervortrag.
5 . Ansprache durch den Bezirksobmann Küchle.
6 . Musikoortrag.
7 . Uebergabe des Fahncnbands durch die Festdamen.
8 . Musikstück.
9 . Abends 8 Uhr Festbankett im Gasthaus zum „Schiff " .

Hirsau.
Wir beehren uns . Verwandte und Bekannte

zu unserer am Samstag S . Juli stattfindenden

kirWen Trauung
sreundlichst cinzuladen.

Rudolf Schell
Emma Protz.

Kirchgang 2 Uhr.

V
Meldung

*

Ausstattung

Paul ÄäuAk, öalM.

Mir wissen Bescheid in der Kochkunst^
und schützen deshalb unser
Ginyenrruchteö vor dein
Verderben durch-AchitMnet
sund Gähruny nur Durch
Verwendung o. bewährten

>ivi« c».Lpko.l

tVärdchen genügt,um 10 Pfö.
Keuchte,Gelee , Gurken usw.
haltbarzumachen Rezepte
umsonst in d.Geschasten oder v.
Dn5l . Oetder Vielefetb.

'N'
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